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Datenauswertung Dot.sys 2011 
für Brandenburg 
 
 
 
Im Jahr 2011 beteiligten sich neben den 5 überregionalen Suchtpräventionsfachstellen auch 
drei regionale Fachstellen an der Datenerfassung mit Dot.sys. Neben Chill out e.V. (Pots-
dam) waren das neu im Berichtsjahr die beiden Fachstellen für Jugendsuchtprävention/-
beratung in Strausberg (AWO) und Seelow (Diakonie). 
 
Gesamtanzahl der in Dot.sys erfassten Maßnahmen     639 

Maßnahmen der fünf überregionalen Suchtpräventionsfachstellen  401 
Maßnahmen der drei regionalen Suchtpräventionsfachstellen   238 
 

In diese Auswertung für die Arbeit der Suchtprävention im Land Brandenburg fließen alle 639 
erfassten Maßnahmen ein.1 
Entsprechend der im Dokumentationssystem vorgegebenen Kategorien wurden die Daten 
auf der Ziel-, Setting-, Inhalts- und Umsetzungsebene grafisch ausgewertet. 
Zusätzlich erfolgte eine Filterung der Maßnahmen auf der Inhaltsebene zu den Punkten Al-
kohol und Tabak, um so herauszuarbeiten, welche Zielgruppen zu diesen Themen erreicht 
wurden. 
 
1. Zielebene 
Die durchgeführten 639 Maß-
nahmen2 richteten sich in etwas 
mehr als der Hälfte der Fälle an 
MultiplikatorInnen.  
Beim Blick auf die in diesem 
Bereich enthaltenen Zielgrup-
pen (siehe erstes Diagramm 
auf der nächsten Seite) fällt auf, 
dass da die MitarbeiterInnen im 
Gesundheitswesen an erster 
Stelle stehen. 
Das heißt aber nun nicht etwa, 
dass besonders viele Aktivitä-
ten auf dem medizinischen 
Sektor stattgefunden haben, 
sondern ist dem Umstand ge-
schuldet, dass es keine Katego-
rie für MitarbeiterInnen in der 
Suchtprävention gibt und deshalb nach Aussage der BZgA alle diesbezüglichen Aktivitäten 
unter der Kategorie Gesundheitswesen zu erfassen sind. 
Auch die vorgegebene Zusammenfassung der LehrerInnen und SchulsozialarbeiterInnen in 
einer Rubrik (in der Grafik der drittgrößte Wert) lässt das Bild etwas verschwimmen. 
                                                           
1 Nicht alle suchtpräventiven Aktivitäten des Landes Brandenburg werden in Dot.sys erfasst. Die Suchtpräven-
tionsfachstelle der Caritas in Frankfurt (Oder) arbeitet bspw. nicht mit Dot.sys, weil dort die Aktivitäten mit 
einem vom Geldgeber (Jugendamt FfO) vorgegebenen Dokumentationssystem erfasst werden müssen. 
 
2 Neben der Überschrift aller Diagramme ist jeweils mit „n=…“  die Gesamtzahl der in die betreffende Auswer-
tung einbezogenen Maßnahmen angegeben. 
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Kinder und Jugendliche

Konsumerfahrene

(Probier-)KonsumentInnen

Eltern/Familienmitglieder

Sonstige

Auszubildende

Sozial Benachteiligte

Unspezifisch(Gesamtbev…

MigrantInnen

Beschäftigte im Betrieb

StudentInnen

Straffällige

159

61

53

30

10

8

8

6

4

2

2

1 Zielgruppen auf EndadressatInnen-Ebene
n =241  (Mehrfachnennung möglich)  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Da Kinder und Jugendliche die Hauptzielgruppe der Suchtprävention sind, ist nicht verwun-
derlich, dass sie bei den EndadressatInnen einen herausragenden Platz einnehmen.  

Dass die Zahl der Aktivitäten bei ProbierkonsumentInnen und Konsumerfahrenen ebenfalls 
sehr hoch ist, zeugt von einem breiten Angebot an selektiver Präventionsarbeit.3 

 
                                                           
3 Wenn in den Diagrammen angegeben ist, dass Mehrfachnennung möglich ist, bedeutet das, dass die Summe 
der aufgelisteten Werte gleich oder größer als n sein kann. In obiger Grafik ist es also möglich, dass bei einer 
Maßnahme „Kinder und Jugendliche“ und „Konsumerfahrene“ angekreuzt wurde. 
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2. Setting 

Mehr als ein Drittel aller Maßnahmen fand im schulischen Bereich statt. Das ist der mit Ab-
stand größte Wert auf der Settingebene. Deshalb sind in nachfolgender Übersicht diese 259 
Maßnahmen im Setting Schule nach Schularten4 aufgegliedert. Erstaunlich viele Maßnah-
men wurden an Sonder- bzw. Förderschulen durchgeführt. 
 

 

                                                           
4 Die in Dot.sys aufgelisteten Schularten bilden nicht das Brandenburger Schulsystem ab. Deshalb  einigten sich 
die 5 überregionalen Suchtpräventionsfachstellen, einheitlich statt der nicht aufgeführten Oberschule die Real-
schule zu verwenden. 

Schule

Kinder- und Jugendhilfe / Jugendarbeit

Gesundheitswessen

Suchthilfe

Freizeit

Politik / Kommune /Landkreis/ Behörde / Verwaltung

Kindergärten/-tagesstätten

Familie

Erwachsenen- und Familienbildung

Betrieb (Ausbildungs- /Arbeitsplatz)

Hochschule / Fachhochschule

Sonstiges

Fahrschule

Unspezifisch (Öffentlichkeit / Gesamtbevölkerung)

Strafwesen / Polizei

Kirche

Sport

259

96

93

65

40

39

34

28

20

15

13

12

11

9

4

3

1 Setting   n = 639  (Mehrfachnennung möglich)  

Realschule

Sonderschule/Förderschul
e

Gymnasium

Grundschule

Gesamtschule

Berufsbildende Schule

Hauptschule

Gemeinschaftsschule

126

103

96

67

64

53

44

39

Setting Schule nach Schularten   n = 259  (Mehrfachnennung möglich)  
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Durchführung  Fortbldg. /
Unterricht / Seminare)

Kooperation / Koordination

Ausstellungen / Projekttage /
Aktionswochen

Informationsvermittlung

Durchführung Vortrag /
Referat

Beratung telefonisch

Beratung persönlich

Durchführung Fachtagung

Information über und
Vermittlung in Hilfsdienste

Beratung per Internet

207

151

49

49

37

37

23

15

7

2 Umsetzungsebene   n = 577 

3. Inhaltsebene 
 

Die Mehrzahl der Maßnahmen wurde im Bereich „Lebenskompetenz (ohne Substanzbezug)“ 
durchgeführt. Einen großen Anteil daran haben sicher die koordinierenden Aktivitäten der 
überregionalen Suchtpräventionsfachstellen. 

An der Spitze der substanzspezifischen Aktivitäten stehen Tabak und Alkohol. Diese beiden 
Bereiche werden unter Punkt 5 näher betrachtet. 

4. Umsetzungsebene 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ohne Substanzbezug

Alkohol

Tabak

Cannabis

Amphetamine/ Speed

Medikamente

Internet/Computer

Kokain

Ecstasy

Glücksspiel / Wetten

Essstörungen

Fernsehen, Handy …

Opiate

Lösungsmittel

Halluzinogene

Biogene Drogen

356

220

177

123

57

47

47

46

40

40

38

38

26

21

20

17 Inhaltsebene n = 639   (Mehrfachnennung möglich)
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MA im Gesundheitswesen

LehrerInnen, Schulsozialarbeiter

MA in Behörde/Verwaltung

MA in Ki.- und Ju.hilfe/-arbeit

MA in der Suchthilfe

Beschäftigte im Strafwesen/Polizei

Peers (z.B. SchülerInnen,…

Sonstige

Im Freizeitbereich Tätige

Eltern/Familienmitglieder

Politikerinnen und Politiker

16

15

10

8

6

2

2

2

1

1

1 Zielgruppen der Maßnahmen zu Tabak
auf MultiplikatorInnen-Ebene 

n = 34  (Mehrfachnennung möglich)

Auf der Umsetzungsebene steht die Durchführung von Fortbildungen, Seminaren und Unter-
richtseinheiten klar im Vordergrund. Es wurden aber auch eine Vielzahl (insgesamt 62) von 
persönlichen Beratungen im direkten Kontakt bzw. telefonisch oder per Internet durchgeführt. 
 
5. Auswertung der Maßnahmen zu Tabak 
Von den insgesamt 577 erfassten Maßnahmen fanden 177 zum Thema Tabak statt. 
Davon bewegten sich 30 Maßnahmen (17%) im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, 34 Maß-
nahmen (19%) waren auf die MultiplikatorInnenebene ausgerichtet und 113 Maßnahmen 
(67%) hatten die EndadressatInnen im Focus. 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anzahl der zum Thema Tabak erreichten Personen 18271 100% 
Anzahl der erreichten MultiplikatorInnen 1497 8% 
Anzahl der erreichten EndadressatInnen 16774 92% 

Kinder und Jugendliche

(Probier-) KonsumentInnen

Konsumerfahrene Jgdl. / Erw.

Sozial Benachteiligte

Eltern/Familienmitglieder

Sonstige

Auszubildende

Beschäftigte im Betrieb

Studentinnen und Studenten

Unspezifisch(Gesamtbevölkerung)

MigrantInnen

78

32

31

8

7

7

5

2

2

2

1 Zielgruppen der Maßnahmen zu Tabak
auf EndadressatInnen-Ebene 

n = 113  (Mehrfachnennung möglich)
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6. Auswertung der Maßnahmen zu Alkohol 
Von den insgesamt 577 erfassten Maßnahmen fanden 220 zum Thema Alkohol statt. 

Davon bewegten sich 27 Maßnahmen (12%) im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, 76 Maß-
nahmen (35%) waren auf die MultiplikatorInnenebene ausgerichtet und 117 Maßnahmen 
(53%) hatten die EndadressatInnen im Focus. 

 

Anzahl der zum Thema Alkohol erreichten Personen 7377 100% 
Anzahl der erreichten MultiplikatorInnen 1789 24% 
Anzahl der erreichten EndadressatInnen 5588 76% 

LehrerInnen,  Schulsozialarbeiter

MA in Ki.- und Ju.hilfe/-arbeit

MA im Gesundheitswesen

MA in Behörde/Verwaltung

MA in der Suchthilfe

MA im Strafwesen/Polizei

Peers (z.B. SchülerInnen,…

Beschäftigte im Betrieb

Im Freizeitbereich Tätige

Eltern/Familienmitglieder

PolitikerInnen

Sonstige

34

33

24

16

13

5

5

4

3

3

3

2 Zielgruppen der Maßnahmen zu Alkohol
auf MultiplikatorInnen-Ebene 

n = 76  (Mehrfachnennung möglich)

Kinder und Jugendliche

Konsumerfahrene Jgdl. / Erw.

(Probier-) KonsumentInnen

Eltern/Familienmitglieder

Sonstige

Auszubildende

Sozial Benachteiligte

MigrantInnen

Unspezifisch(Gesamtbevölkerun…

Beschäftigte im Betrieb

StudentInnen

Straffällige Jgdl./Erwachsene

65

58

43

15

7

6

5

4

4

2

2

1 Zielgruppen der Maßnahmen zu Alkohol
auf EndadressatInnen-Ebene 

n = 117  (Mehrfachnennung möglich)
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Insgesamt wurden zum Thema Alkohol mehr Maßnahmen durchgeführt und mehr Menschen 
erreicht als zum Thema Tabak. In beiden Feldern steht die Zielgruppe der Kinder und Ju-
gendlichen ganz klar im Vordergrund, wenn auch beim Tabak mit deutlicherem Abstand in 
Form der universellen Prävention.5 

Die Anzahl der Maßnahmen im Verhältnis zu den erreichten Personen macht deutlich, dass 
beim Tabak mit weniger Maßnahmen mehr Menschen erreicht wurden. Auch das unter-
streicht noch einmal, dass die Arbeit beim Thema Alkohol durch stärkeren Focus auf die se-
lektive Prävention personalintensiver ist. 

Beim Thema Alkohol waren knapp ¼ der erreichten Personen MultiplikatorInnen. Beim Ta-
bak lag deren Anteil jedoch nur bei 8%.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese Auswertung wurde am 01.02.2012 erstellt von Frank Kirschneck (Dot.sys-Landeskoordination). 

 

 

                                                           
5 Dies ist durch die vielfältigen Aktivitäten im Zusammenhang mit dem Nichtraucherwettbewerb „Be Smart – 
Don’t Start“ begründet. 


